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— Ina den diplomatiſchen Kreiſen will man wiſſen, ‚schreibt. 
die „B. B.-Z.“, daß die Rückkehr des Königs nach Baden-Baden! 
eine polltiſche Bedeutung habe, und glaubt man daher, daß auch 


der Miniſter⸗Präſtdent Graf Bismarck ſich dorthin begeben werde. 

— Wie der „Würtemb. Staatsanz.“ aus Schloß Friedrichs⸗ 
hafen vom 2. d. berichtet, hat Se. Maf. der König von Würtem⸗ 
berg Sr. Königl. Hoh, dem Kronprinzen von Preußen das Groß⸗ 
kreuz des Ordens der würtembergziſchen Krone verliehen. 


Wie die „Zukunft“ Hört, wird der Kämmerer, Hagen für 
‚die Abgeordactenwahl in Elberfeld⸗Barmen als Kandidat aufgeſtellt 


werden. 
— Hett v. Forckenbeck und Graf Dohna⸗Koßenau find von 


Den Liberalen des Wahlkreſſes Glogau-Lüben als Kandidaten für 


die Landtagswahl in Ausſicht genommen, und Herr v. FJorcken⸗ 


ſprrchen. 
e In Beziehung auf den Antrag des Abg. Lasker für 


kerſchen Geſetzentwurfes. 
Berlin, 8. Oktober. 
rungen gegen früher erhalten, und zwar ſolche, welche vorzugs⸗ 


Früher waren dieſe Liſten nur 2 Tage ausgelegt, jetzt 


burg wieder herber zurückgekehrt If, auch die Thätigkeit in allen 


die Rückwirkung der Anne f 
vorgerufen werden, aljo zunächſt die neue Gewerbeordnung. Wenn 
von einer Vorlage eines neuen Wahlgeſetzes für die nächſte Seſſton 
geſprochen wird, jo ſcheint uns dies etwas vorellig zu ſein; denn 
die Frage iſt allerdings wohl zeitgemäß, ob die Fortdauer eines 
verſchledenen Syſtems für den Reichstag und den Landtag wohl 
zweckmäßig ſei und wird man dieſer Frage in Reglerungskreiſen 
wohl kaum die gebührende Aufmerkſamkeit verſagt haben. Doch 
aber glauben wir, daß, wenn man jitzt ſchon von der Vorlage 
eines neuen Wahlgejepes ſpricht, man überſieht, daß vor Allem der 
Ausfall der nächſten Wahlen von der Regierung abzuwarten ſein 

te, um die Wirkung des alten Syſtems neben dem neuen zu 
erproben. Auch kann die Regierung wohl ſchwerlich die Vorlage 
eines ſolchen Geſetzte vorbereiten, wenn fie. nit wenigſtens un: 
gefähr die Zuſammenſetzung des neuen Hauſts kennt, um zu 
wiſſen, ob auch eine Aenderung des Wahlgeſetzes angenommen 
werden wird. 

— Die neuliche Cirkularnote des Grafen Bismarck iſt durch 
einen ähnlichen Erlaß des franzöſiſchen auswärtigen Amtes indirekt 
beantwortet worden. Der Erlaß iſt in einem ruhigen Tone ges 
balten und beſchränkt ſich darauf, zu konſtaktren, daß dle preußtſche 
Regierung es dem freien Willen der Südſtaaten überlaſſen wolle, 
dem Bunde beizutreten oder nicht. 

— Wie man dem „Rhein. Cour.“ von hier mittheilt, wird 
die Frankfurter Lotterie noch einige Zeit fortbeſteben, da über ihr 
Aufbören noch Frine beflimmten Beſchlüſſe gefaßt ſind. Die nächſte 
Lotterle wird noch ganz in der bisherigen Weiſe erfolgen, die fol- 
genden jedoch nach einem neuen, von der Lotterte-Kommiſſion noch 
zu entwerfenden Plane, welcher hauptſächlich in der Welſe geregelt 
wird, daß die einzelnen Abſchnltte der Looſe nicht zu gering werden 
und das Verhältniß der Ober- und Unter⸗Kollekteure nach beftimm- 
ten Normen geregelt wird. 

— Zu der Poſtkonferenz am 15. find außer den ſüddeutſchen 
Reglerungen auch Luxemburg und Oeſterreich eingeladen. Nach den 
* Borſchlägen ſollen die von der Konferenz feſtgeſtellten 

“ormen am 1. Januar 1868 in Wirkſamkeit treten. 
Ab — Die ie Rommtifton beendete geſtern ibre Berathung. 
—— W Die Nationalität der Kauffahrteiſchiffe 
dont wahr) 103 trledSennabend zur Plenarberathung. Die 
— edigte das Geſetz bis auf die vier letzten 
en. 

— Für die Ratifikation des am 29. Sept terzeichne⸗ 
ten Vertrages wurde, wie verſichert wird, a 27 4 Keen 
fefgejept, Der Vertriter der engliſchen Agnalen, Hr. Holzmann, 

ibitothekar des Prinzen von Wales, iſt von bier abgereift, nad- 
em er ein Schluß-Protokoll unterzeichnet, aus welchem hervorgeht 
aß er von den Unterhandlungen Kenntniß genommen. ! 

Berlin, 8. Ottbr. (Nordd. Reichstag.) 16. Sigumg. (Schluß.) 
Wir laffen hier den weiteren Verlauf der im Morgenblatte abe rochenen 

ebatte folgen. Abg. Dr. Schwartze wendet fich gegen die Ausführun⸗ 
gen des Vorredners. Der Hr. Vorredner habe geäußert, daß durch An⸗ 
nahme des Antrages das ganze Geſetz gefährdet werden könnte; dies glaube 


für inkouſtitutione 


beck wird ſelbſt nach Glogan kommen, um vor den Wählern zu 


Wucherfrelhelt auch bei Hypotheken beantragt der Referent Abg. 
v. Salßzwedell Vertagung bie zur Erledigung des Lehndorffſchen 
OGeſetzentwurfes über die Errichtung von Hppothekenbanken; der 


Kor 5 25 
ee 9 — 11 die Art und Weiſe, wie es geſchieht, die civile Ver⸗ 
1 4 ji} 1 0 € 

(Poſt.) Das Wahlreglement für die os 

bevorſtehenden Mbgeorbnetenwahlen hat einige weſentliche Verände⸗ 


weiſe auf Herbeiführung größerer Zuverläſſigkeit der Wählerliſten 


uns ae gefallen? Dieſe Art und Weile ift kein werfaflungsmäßiges Zu⸗ 
ſammenleben mehr. Ich bitte Si Antıas abzulehnen. — A 
Grumbrecht: Die Verantwo eit ſcheint mir Do etwas zu Ernſtes 
zu fein, als daß man fie in fo wenſgen Paragraphen abmachen kann, wie 


Pinter d ür den nächſten ee 

eiben werden ſich auf wichtige Fragen beziehen müſſen, welche 

durch die Annerion in Anregung 2 ad namentlich dur 
xlon N preußtſ Pd 


juriſtiſche Anarchie. Wir ſtimmen aber nicht gegen die Verantwortlichleit 


das Wort die Abgg. Dr. Waldeck, Dr. Schwartze, Dr. M 


e betreffeud die Fortdauer des Zoll⸗ und Handelsvereins vom 8. 


1 EIL. Hie TUR ö i z 
er nicht, auch mache er den Antrag von dem A und Fallen des Ge⸗ 
ſetzes nicht abhängig; auch könne er das Verfahren der Ankragſteller nicht 

halten! Differenzen ſeien ſchwet zu vermeiden, 1. 
dürfe man darum noch nicht irzend einem Theile mala ſides vorwerfen 


und ſei bei ſolchen Differenzen eine unparteiiſche, richterliche Entſcheidung 


nur vortheilhaft, denn nur im Geſetze und dem darauf beruhenden Richter ⸗ 
ſpruche ſei eine Grundlage geboten, langjährige Zwiſte zu vermeiden. — 
Vorſitzender des Bundesrathes Var keſend Et ſtimme im Weſentlichen 
mit den Anſichten des Hrn. Tweſten überein und wolle nur auf einige all⸗ 
gemeine Punkte hinweiſen. Es frage ſich, ob der Antrag eine Verfaſſungs⸗ 
änderung involvire oder nicht, im Falle der Bejahung gehöre derſelbe nicht 
in die Berathung eines einzelnen Geſetzes, wie das a0 bezwecke 
der Antrag aber eine Verfaſſungsänderung in Bezug uf eine einzelne 
Richtung, ein einzelnes Geſetz, ſo müſſe derselbe ja entweder bei jedem 
Geſetz oder jedes Jahr von Neuem zur Sprache kommen. Man möge alſo 
den Antrag anſehen, wie man wolle, ſo empfehle es ſich in keinem Sell, 
denſelben an dieſer Stelle zu erörtern. Auch müſſe er auf Art. 72 der 
Verfaſſung verweiſen, wonach nich uur der Reichstag, ſondern auch der 
Bundesrath zur Entlaſtung des Budgets eine entſcheidende Stimme habe. 
Er könne daber nur die Ablehnung des Antrages empfehlen. — Abg. Graf 
Schwerin: Er halte die Miniſter⸗Verantwortlichkeit auch für nöthig, 
der Zeitpunkt, wo dieſelbe eingeführt werden müſſe, werde ſchon kommen; 
das Etatsgeſetz jet aber nicht der Ort, ein fo w Ya Geſetz zu erörtern, 

daher ſtimme er gegen den Antrag. — Abg. Dr. Waldeck: Er befinde 

ſich in Verlegenheit dieſem Antrage gegenüber. Derſelbe berühre neben der 

Miniſter⸗Verantwortlichkeit auch die civilrechtliche Verantwortlichkeit der 


Ae dieſe letztere ſei in Preußen noch niemals beſtritten worden; aber 
e 


es hätte kein Gebrauch davon gemacht werden köunen, weil es an einem 
Gerichtshofe zur Entſcheidung fehlte. Seiner Meinung nach müſſe die 
civilrechtliche Frage von den gewöhnlichen Gerichten entſchieden werden, aber 
nicht von dem im Antrage genannten Gerichtshofe. — Er möchte ferner 
hier den Wunſch ausſprechen, daß man bei den Anträgen nicht darauf Rück ⸗ 
ſicht nähme, von welcher Seite dieſelben geſtellt würden. — Solle aber 
eine civilrechtliche Verantwortung exiſtiren, ſo müſſe ſie ſowohl bei — 
Einnahmen, wie bei den Ausgaben vorhanden fein. Die formellen Be⸗ 
denken, die gegen e el vorgebracht werden können, halte ich für un⸗ 

begründet und es iſt jedenfalls, etwas Gntes, obwohl nicht ohne alle Be⸗ 
ne ansführbare formale Baſis zu bringen, die bisher 

in Preußen fehlte. — Abg. Dr. Bolgaetie: ee Handelt ſich nicht blos 

um formale Bedenken, ſondern um die Frage, ob der Reichstag in eine 
für die geſammte konſtitutionelle Entwickelung ſehr geſährliche Praxis ein- 
gehen fol. Wenn wir ſolche Beſtimmungen in das Budget aufnehmen 
wollen, kann ſich da die Sache nicht auch einmal umkehren und der Bun⸗ 
desrath die Annahme des Budgets von Bedingungen abhängig machen, die 


die Antragſteller es verſuchen. In and ließe ich mir das ſchon ge. 
ba 


fallen. Den ganzen Inhalt des A lte ich für nnausführbar und 
ohne Nutzen für den Se x 55 es dieſem nutzeu, 0 5 

Bundeskanzler zu einem Erſa sur 0,000 Thlrn. verurtheilt wird? 0 
bitte, den An g abzulehnen. ) v0) * e e 
Abg. Dr. Haenel: Die Eruſthaftigteit des Antrags werden Sie 
einſehen, wenn Sie den Unterſchied zwichen der eivilrechtlichen und politi⸗ 
ſchen Verantwortlichkeit beachten. Der Antrag ſoll die große Frage nicht 
erſchöpfen, ſondern nur ein Auskunftsmittel geben, um die in der Ber« 
faſſung gebotene civilrechtliche Verantwortlichkeit auch wirklich zur Ausfüh⸗ 
rung zu bringen. — Abg. Wagner (Meuftettin): Ernſthaft haben es die 
Antragſteller wohl gemeint; aber fie haben nicht verſtauden, was fie ge 
meint haben, und das iſt um ſo ſchlimmer, je ernſthafter fe es gemeint 
haben. Mir find die Unterzeichner des Antrags intereſſanter als der Anz 
trag ſelbſt; denn es ſind die, welche ſich uns bisher immer als Partikula⸗ 
riſten zeigten. Sie vergeſſen, daß mit der Miniſterverantwortlichkeit die 
Kleinſtaaterei abnimmt. Ich gratulire Ihnen zu dieſer Schwenkung. (Hei⸗ 
terkeit.) — Der Antrag auf Schluß der Diskuſſton wird abgelehnt. — 
Abg. Las ler: Das in dem Antrage gebotene Verfahren iſt Nichts als eine 


ſelbſt, ſondern gegen die unge chickte Redaktion des Antrages. — Hierauf 
wird die Generaldebatte geſchloſſen. Zu perſonlichen 3 1 5 erhalten 
\ I ichaelis. — Hier⸗ 
auf wird die Spezlal⸗Debatte eröffnet und $. 1 faſt einſtimmig angenom ⸗ 
men; dagegen ſtimmen nur die Abg. Bebel, Förſterling und Liebknecht. — 
Zu 8. 2 nehmen das Wort der Abg. Aegidi, der die Ablehnung des An⸗ 
trages empfiehlt, und der Abg. Reiche ſperger, der die Antragſteller noch 
gegen einige Vorwürfe verwahrt. Er ſei verwundert, daß eine Partei, die 
vor einigen Wochen noch die Zöpfe abgeschnitten wiſſen wollte, auf die 
engliſchen parlamentariſchen Anſchauungen ſich ſtütze. Die Sicherſtellung 
der Verausgabung gehöre zum Budget und das bezwecke der Antrag. Kein 
Staat könne beſtehen, wenn das Budget verweigert würde. Der englische 
Grundſatz beruhe auf dem Zweikammerſyſtem. Redner wendet ſich jetzt 
gegen die Ausführungen des Abg. Michaelis. Der Antrag ſei ſehr prak⸗ 
tiſch. Ob das Objekt der Anklage klein oder groß, ſei gleich; es handele 
ſich nur um das Recht. Für die Verantwortlichkeit feien Ausnahmegerichte 
nothwendig. Der Antrag ſei nicht zu verwerfen; wer das wolle, wolle 
überhaupt keine Verantwortlichkeit. (Bravo). Ein Antrag auf Schluß wird 
von dem Abg. v. Luck geſtellt und von der Majorität des Hauſes angenom⸗ 
men. Der Präſident verlieſt den Antrag und ſchreitet zur Abſtimmung. 
Der Antrag wird abgelehnt. Es folgt die Abſtimmung über Feſtſtellung 
des Haushaltsetats und wird derſelbe faſt einſtimmig angenommen. Es 
liegt ferner ein Antrag des Abg. Lasker für die Vorberathung über den 


uli d. J. vor. Ich ſchlage zunächſt Generaldebatte über die ganze Vor 
lage und dann Spezialdebatte über jeden einzelnen Vertrag vor. Dafür 
ſind als Redner eingeſchrieben: Dr. Michaelis, Dr. Braun, Lasker, Dr. 
Aegidi, dagegen Abg. von Carlowitz und Ziegler. — Abg. Dr. Michaelis: 
Es ſei ſeit langer Zeit die wichtigſte und erſreulichſte Berathung, es ſei die 
erſte Erweiterung Über das ganze Gebiet Deutſchlands; es ſei eine Bera⸗ 
thung über eine Inſtitution, in welcher die Gemeinſamkeit des Vaterlandes 
dargeſtellt würde, und welche Induſtrie und materielle Wohlfahrt zu heben 
geeignet ſei. Die frühere Zollgeſetzgebung zur Zeit des deutſchen Bundes 
jei nicht entwicklungsfähig geweſen; nur mit größter Schwierigkeit hätten 
Aenderungen in derſelben herbeigeführt werden können. Die jetzige 
Geſetzgebung beruhe auf dem Boden des freien Verkehrs, durch 
Zollparlamente und Bundesrath werde die Zollvereinsgeſetzgebung be⸗ 
ſtändig in Fluß erhalten. Nur unter der Vorausſetzung ſei ein Zoll⸗ 
parlament gedeihlich, daß es gleichzeitig Süddeutſchland in feiner poli⸗ 
nen Stellung in eine engere Verbindung mit Norddeutſchland bringe. 
Zoll- und Allianzverträge ſeien untrennbar. Es ſei der 5 Schritt zur 
Einigung Deutſchlands und darum freudig zu begrüßen. Erſt durch eine 
regelmäßige parlamentariſche Geſetzgebung werde eine konſequentere Reform ⸗ 
Geſetzgebung über das Zollvereinsweſen möglich. (Herzog v. Uleſt über“ 
nimmt den Vorſitz.) Der frühere Zolverein habe eine wirlliche Geſetz⸗ 
gebung nicht gekannt. Das Zollparlament könne ſo lange als Aushülfe 
dienen, bis die ſtaatliche Einigung Deuſſchlands angebahnt iſt; durch das 
Parlament werde auch die Aufnahme Mecklenburgs geſichert. Die Groß 
herzoglich mecklenburgiſche Regierung habe ſich durch den Vertra mit 
Frankreich nur ſelbſt eine Berlegenbeit bereitet und bedürfe ſie allein der 


Abendblatt. Mittwoch, den 9. Oktober. tend eee dare u 0g t 18 abe 


wär es 99 ‚8 
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stunt! 


Entlaſſung aus den Vetbindlichtetten des Vertrages . Wunſchendwetlh 
wenn die Einheit des Verkehrs, wie ſie früher bei Salz und 


„ N e, und ſtände 
dieſer Wunſch in Verbindung mit den Ubrigen, auf die dan ed Ahe 
„Deniſchlands ſich beziehenden Wünſchen, der erſte Schritt dazu e durch 
Genehmigung der Verträge gethan. — Hierauf überreicht der Redner dem 


19 einen auf Genehmigung der Verträge gerichteten Antrag. — 


g. v. Carlowitz (gegen die Genehmigung der Verträge). Redner, der 
ſehr ſchwer zu verſtehen, erklart ſich Wenge geen das e 


niß in den Verträgen, weil dadurch Preußen und zwar gi ee des 
T. 


norddeutschen Bundes majoriſirt werden kann. — Abg. Braun (für 
die Vorlage). Die Geſchichte des Zollvereins bilde das wichtigſte Kapitel 
in der deutſchen Geſchichte des 19. Jahrhunderts, und widerlege die Ge⸗ 
ſchichte des Jollvereins diejenigen Gründe, welche gegen die Konfdderirung 
des norddeuſchen Bundes vorgebracht. Gegen den Zollverein babe man 
zur Zeit dieſelben Bedenken erhoben, welche man heut der Konſtituirung 
des notddeutſchen Bundes entgegeubälts ehrgeizige Gelüſte Preußens u. j. w. 
Die Geſchichte des Zollvereins bilde aber die Vorgeſchichte des norddeutſchen 
Bundes, denn ohne den Zollverein kein norddeutſcher Bund; » verein 
aber und einheitliche Armee: — beides Werke Preußens — feen die Grund- 
ſteine der deutſchen Einheit. Die Vorzüge des neuen Zullvereins beſtän⸗ 
den in der Beſeitigung des liberum veto, in der Errichtung einer Central 
gewalt, welcher eine Volksvertretung mit parlamentariſchem beige ⸗ 
geben, und in der Schöpfung eines Verfaſſungsſtagtez,. Dadurch ſei der 
neue Zollverein aus wor den Krifen, denen der früßere Zollverein bei 

erträge ſo oft ausgeſetzt war, und dadurch werde er un ⸗ 


re te 11 u 
— Der ir 8 
theiligten Regiern 


einen unge 


ſtaatlichen Thätigkeit: daß — — Staaten des Südens zum Anſchluß an 


age zu 
Volks⸗ 
vertretung beſiegelt werde. Ihrer Natur nach ſeien die Verträge unzerreiß⸗ 
bar, der Zollverein feiere gerade in dieſem Sinne ſeinen Triumph, indem 
er die Vergangenheit beſiegte und die Zukunft begrüßte. Der Abg. Graf 
Baſſewitz verwahrt die mecklenburgiſche Regierung gegen die ihr unter 
ſchobenen Motive bei Abſchluß des Handelsvertrages ut Frankreich. Abg. 
Graf Schwerin hält es für bedenklich, nachdem ſchon die Adreſſe den 
Wunſch nach einem Anſchluß offen ausgeſprochen, für den Lasker'ſchen 
Antrag zu ſtimmen. Man könne annehmen, daß ſowohl der Bundeskanzler, 
wie die verbündeten Regierungen, von dem Wunſche durchdrungen ſeien, 
das begonnene Werk zu vollenden. Der Abg. Braun habe mit Recht auf 
die Zulaſſigkeit von Konventionen hingewieſen, Anträge, wie der Lasker'ſche, 
koͤnnten ſehr ſchädlich werden, wenn He abgelehnt würden, was von dem 
Las ker ſchen wegen ſeiner Form zu erwarten. Er bäte, daher den Antrag ⸗ 
ſteller, die Tendenz feines Antrages zu erörtern, jedoch dieſen zurüctzuziehen. 
Abg. v. Hennig: Er freue ſich über die Erörterungen des Abg. Aegidi, 
ſei auch ein Gegner der Fabrikationsſteuer, theile aber nicht die Anſichten 
des Abg. Ziegler. Die Debatte wird hiermit geſchloſſen und folgen per⸗ 
fönliche, Bemerkungen der Abgg. Dr. Michaelis und Dr. Aegidi. — Der 
Abg. Lasker zieht jetzt ſeinen Antrag zurück. — Abg. Dr, Fromme 
bleibt auf der Journaliſtentribune unverſtändlich. — Der Antrag auf Ber 
tagung wird adgelehnt. — Der Vertrag wird jetzt faſt einſtimmig angenom 
men; dagegen ſtimmen nur die Abgg Böckel, Liebknecht, Dr. Götz und 
einige Andere. Präſident: Der Präſident des Bundeskanzleramtes 
hat den Wunſch ausgeſprochen, morgen keine Plenarſitzung anzuberaumen. 
Die nächſte Sitzung wird auf Donnerſtag anberaumt. Tagesordnung; 1) 
er Aebeſcrünkung es — des gez Laster, Ber die Aufhebung N 
- kei Immobilien; 2) der erſte Bericht der Petitions⸗ 
Kommiſſion. Schluß der Sitzung 3 Uhr 18 Win, ' 4 die 3 


Altona, 7. Ottober. In einer unlängſt abgehallenen 
Verſammlung des Induſtrievereino lenkte der ſtellvertretende Herr 
Vorſitzende die Aufmerkſamkeit der Verſammlung auf die jüngſt in 


blltniſſe entgegenzuarbeiten. 


Reichstage erfolgte Erklärung des Präſidenten des Bundeskanzler⸗ 
Amtes, Delbrück, in Betreff der Stellung Altonas zum Zollverein. 
Im Laufe der Debatte wurde die Nothwendigkelt der ungeſäumten 
Abſendung eines Schriftſtücks nach Berlin hervorgehoben, in welchem 
es dargelegt werden ſolle, daß man in Altona nicht ſo ungetheilt 
die Freihafenſtellung zu behalten wünſche, wie dies nach dem An⸗ 
trage des Abgeordneten für unſere Stadt ſcheine. 
Ausland. 

Wien, 8. Oktober. In der heutigen Sitzung des Unter⸗ 
hauſes brachte der Reichskanzler Frhr. v. Beuſt das Elaborat des 
Ausgleichs mit Ungarn ein. Die Geſetzentwürfe über die richter⸗ 
liche Gewalt, die vollzlehende Gewalt und die Einſetzung eines 
Reichsgerichts werden ohne Debatte in zweiter Leſung angenommen. 
Ueber den Geſetzentwurf, betreffend die allgemeinen Staatsbürger⸗ 
rechte, fand die Generaldebatte ſtatt. Au | 

Wien, 8. Oktober. In der heutigen Sitzung des Unter⸗ 
hauſes forderte der Abgeordnete Toman (Krain) die Reglerung auf, 
ſich offen darüber auszuſprechen, welche Prinzipien fie in Bezug auf 
die Geſtaltung der öſterreichiſchen Staatsverhältniſſe annehme, ob 
Eentralifation oder Autonomie. Der Reichskanzler Frhr. v. Beuſt 
erwiederte: Wird die Frage in dieſer Weiſe als Gegenſatz hinge⸗ 
ſtellt, fo iſt die Regierung weder für Centraliſatſon noch für Au⸗ 
tonomle. Wenn wir abſolute Centraliſation hätten, dann gäbe es 
keine Landtage. Das Delegationsgeſetz werde den Anſprüchen der 
einzelnen Länder vollſtändig gerecht. Die Regierung ſei für billige 
Anſprüche der Autonomie, könne ſich aber nicht zu dem Syſtem be⸗ 
kennen, welches die Autonomie über dle Reichseinheit ſtellt. 

Paris, 8. Oktober. Aus Florenz wird gerüchtweiſe gemel⸗ 
det, daß die Garibaldianer die päpſtlichen Truppen bei Coreſe ge⸗ 
ſchlagen haben. 

Paris, 8. Oktober. Nach der „Patrie“ hat Minlſter Mou⸗ 
ſtler, welcher am 6. den neuen rumäniſchen Agenten Cretzulesco 
empfangen hat, demſelben die wohlwollenden Geſinnungen Frank- 
reichs gegen Rumänien zu erkennen gegeben und die Verſicherung 
hinzugefügt, daß die Beziehungen zwiſchen den Tullerien und der 
rumäniſchen Regierung den Charakter der herzlichen Freundſchaft 
wieder angenommen hatten. — Daſſelbe Journal veröffentlicht den 
vom „Globe“ veröffentlichten Brief Kalſer Napoleons an Lavalette 
zum Verſtändniſſe einer Berliner Depeſche, welche den Abdruck 
des Kalſerlichen Brlefes in Berliner Zeitungen und deren Kom⸗ 
mentare ſignallſirt. 

Paris, 6. Oktober. (Sp. 3.) Schon ſeit Jahren wird 
von hier aus immer darauf hingewieſen, daß Frankreich in Angſt 
und Sorgen ſchwebt, wenn die an der Spitze der Clolliſation mar- 
ſchlrende Nation von 40 Millionen ſich „iſolirt“ fühlt. Und dies 
iſt jetzt wiederum der Fall, daher das allgemeine Mißbehagen. Und 
wer erſt einmal verſtimmt iſt, der bemerkt und empfindet natürlich 
jeden Mangel in ſeiner Nähe unangenehmer, und ſo ſteigert ſich 
das Gefühl der Unzufriedenheit in allen Kreiſen. Denn das mag 
man nur glauben, daß auch die Regierung eingeſehen hat, der 
status quo ſel nicht länger beizubehalten. Aber freilich der Aus⸗ 
weg iſt ſchwer zu finden und weder Herr Nigra noch Hr. Rouher 
und Marquis v. Lavalette find im Stande, der Macht der Ver⸗ 

eiten. Die 2 laſtet wie ein Alp 
auf den Tuilerien, denn keine Löſung Ift fähig, nach allen Selten 
zu beruhlgen. Allein es if auch nicht die Gewohnheit Napoleons 
III., Löſungen zu wollen; er hat immer nur die halben Maßregeln 
geliebt. Noch war der Krimkrieg nicht zu Ende, als er anfing, 
mit den Ruſſen zu liebäugeln. Noch war Italien nicht frei bis 
zur Adria, als Franz Joſeph die Friedens vorſchläge erhielt. Noch 
war der mexlkaniſche Thron nicht umgeſtürzt, als die Tullerlen an- 
fingen, dem Weißen Hauſe den Hof zu machen. Wie im Aeußern, 
jo im Innern ſchreckte das Kalſerreich vor den Folgen ſeiner elge⸗ 
nen Handlungen zurück und gerade deshalb iſt es ihm unmöglich, 
Bundesgenoſſen zu haben. Louis Blanc, in einer feiner Wochen ⸗ 
Korreſpondenzen an den „Temps“, erklärt geradezu, daß England 
für Deutſchlands Einheit begeiſtert fei, natürlich nicht aus Liebe zu 
den Germanen, ſondern well es in dem geſtärkten und gehobenen 
Lande den beſten Zügel für den Ehrgel! Frankreichs erblickt. Belgien 
fürchtet ſich, von dem Nachbar verſchlungen zu werden, Italien haßt 
den Wächter der weltlichen Macht und Oeſterreich iſt unfähig, dem 
Sieger von Solferino die Hand zu reichen, ohne fein Beſtehen zu ge⸗ 
fährden, denn im Augenblicke der Aufnahme des Kampfes gegen Deuiſch⸗ 
land ſtürzt Rußland auf die flawiſchen Länder, in denen eine 
kräftige Bewegung vorbereitend wirkt. So ſteht denn Frankreich 
allein, ohne politiſches Programm, ohne Selbſtvertrauen, ohne 
Bundesgenoſſen: ein ſolches Bewußtſein iſt nicht erfreulich in 
einem Lande, deſſen Geſchick einzig von dem perſönlichen Gutdün⸗ 
ken eines Mannes abhängt. Trotz aller falſchen Gerüchte und 
ohne dieſelben iſt alſo vorläufig auf Ruhe und Sicherheit der 
Öffentlichen Lage in Frankreich nicht zu rechnen, aber ebenjowenig 
an einen Krieg gegen das Ausland zu denken. 

Florenz, 6. Oktober. Eine große Demonſtration zu Gun⸗ 
ſten des römiſchen Aufſtandes iſt von dem polltiſchen Volksverein 
in Turin veranlaßt worden, wobei folgende Adreſſe an den Prä- 
fekten einſtimmig angenommen wurde: Herr Präfelt! Die Bevölke- 
rung in Turin, welche nie glauben konnte, daß die September⸗ 
Uebereinkunft allein das Votum des erften italleniſchen Parlaments 
vom 27. März 1861, welches Rom zur Hauptſtadt Italiens machte, 
umſtoßen könne; daß dleſe Uebereinkunft die großmüthigen Söhne 
der Nation verhindern könne, dem Rufe der Römer zu entsprechen, 
welche ſich jetzt erheben, um die weltliche Macht des Papſtes zu 
ſtürzen und ſich dann an die große italleniſche Familie anzuſchlle⸗ 
ßen, hegt die würmſten Wünſche, daß die gerechten Beſtrebungen 
der ganzen Halbinſel ſchnell mögen befriedigt werden, und zu glei- 
cher Zeit bittet dieſelbe Ste, die Regierung ihren heißen und un- 
widerruflichen Wunſch kennen zu laſſen. Turin, 3. Oktober 1867, 
Für die Bevölkerung: Das Comité der Bürger.“ Die Verſamm⸗ 
lung begab ſich dann in Maſſe auf den Caſtelloplatz mit einer 
Fahne, welche die Inſchrift trug: „Es lebe Garibaldi! Es lebe 
Rom, die Hauptſtadt Italiens.“ Die Deputation wurde mit der 
größten Höflichkelt von dem Präfekten empfangen und dle Adreſſe 
angenommen. Die Bevölkerung ließ Garibaldi und die Hauptſtadt 
Rom bochleben und trennte ſich dann. 

Aus Petersburg, 4. Oktober. Der Umſtand, daß 
alle Beurlaubungen eingeſtellt und die beurlaubten Ofſtzlere und 
Soldaten bis zum Ende November einberufen find, dürfte ein 
Fingerzeig dafür ſein, daß man hier den Dingen doch nicht jo recht 


traut und für alle Fälle vorbereitet ſein will. Die Einlieferungen 
von Hinterladungsgewebren aus den verſchledenen Fabriken dauern 
fort, doch ſchelnt man im Konſtruiren derſelben noch nicht überall 
gleich ſicher zu fein, da von der niedergefegten Prüfungskommiſſton 
fortwährend Gewehre wegen vorgefundener Fehler im Baue zurück⸗ 
geſtellt werden. — Die Moskauer Blätter elfern lauter als je 
gegen Oeſterreich wegen deſſen Benehmen gegen die Ruthenen und 
feine Konzeſſton, die es den Polen, wenn auch nur verſprechungs⸗ 
weiſe zur Gefährdung der Ruhe im Königreich Polen macht. „Wie 
ſich Oeſterreich im Krimkriege undankbar gegen Rußland benochmen 
und mit deſſen Feinden ſich indirekt lürt hat — jagt die Wie deſta 
— fo tritt es auch jetzt wieder überall den Abſichten des Peters⸗ 
burger Kabinets förend entgegen und ſtrebt namentlich darnach, die 
Verſuche, welche dieſes zur friedlichen Löſung der Angelegenheit im 
Orient anzubahnen ſucht, zu vereiteln. — Die ruſſiſchen Land⸗ 
wirthe, welche ſich in Lithauen und den weſtlichen Gouvernements 
angekauft haben, kehren faſt alle wieder in die Heimath zurück und 
find einſtimmig der Ueberzeugung, daß ein Ruſſe da nicht gedeihen 
könne, wo die Kultur bereits über ihm ſteht; die Miſſton des Ruſſen 
iſt der Oſten, dort kann er kultiviren und ſich ausbreiten; im 
Weſten hat er nichts zu thun. 

Mexpiko. Die ſterblichen Ueberreſte des Kalſers Marimi- 


lian find, wie der „Courrier des Etats-Unis berichtet, am 7. Sep⸗ 


tember in Mexiko angekommen, und trotz der Schwierigkeiten aller 
Art, auf die der Admiral Tegethoff geſtoßen, wird doch wahrſchein⸗ 
lich ſeine Miſſton vom Gelingen gekrönt werden. Der Leichnam 
des verſtorbenen Kaiſers wird an der Seite des Staubes ſeiner 
erlauchten Ahnen ruhen dürfen. Ein Arzt aus Jrapuato, Namens 
Don Miguel Quemado, hat elner ſonderbaren Idee Ausdruck ge⸗ 
geben, indem er an die oberſte Regierung eine Petition gerichtet, 
daß man ihm erlauben möge, die Leiche Maximilians zu verbren⸗ 
nen, und zwar, wie aus dem Schluſſe der Petition hervorgeht, nur 
um für die Todten verbrennung, deren fanatiſcher Anhänger der 
Doktor iſt, durch ein jo glänzendes Beiſplel Propaganda zu machen. 
Juarez hat den Petenten indeſſen abgewieſen. — In Mexiko ging 
das Gerücht, Marquez ſei es gelungen, in die Gebirge von Hua⸗ 
ſteca zu entkommen. 7 


Pommern. 

Stettin, 9. Oktober. Innerhalb der letzten 3 Monate 
haben die bleſigen Brücken⸗ und Bahnhofs bauten der Berlin- 
Stettiner Eiſenbahn bedeutende Fortſchritte gemacht. Die drei 
Strompfeiler der neuen Oderbrücke ſind bis auf die Deckſchichten 
fertig, der Auflagepfeiler des rechten Oderufers wird in wenigen 
Tagen vollendet ſein und derjenige des linken Ufers hat bereits 
das künftige Niveau der Straße erreicht; in 3 Wochen ſoll der 
geſammte Unterbau vollendet und der eiferne Oberbau in Angriff 
genommen werden, von dem man die Drehöffnungen noch bis zum 
Jahresſchluß herzuſtellen hofft. Die bereits gänzlich vollendete 
Parnipbrüde iſt am Sonntag durch gleichzeitige Belaſtung mit 4 
ſchweren Güter⸗Lokomotiven im Geſammtgewicht von mehr als 
4000 Eentner hinſichtlich ihrer Feſligkeit geprüft und hat dieſe 
Probe 2 en Veränderung an derſelben . 
bracht. am 4 ichen 4 7 4 — q 
Jeſtungs werke ſollen in dleſem derb noch im Rohbau fertig — 
den, mit dem Bau der von hier längs dem Kanal bis zur Zugangs- 
brücke am Dammſchen Wege projektirten maſſiven Futtermauer iſt 
gleichfalls ſchon begonnen und die letztere, eine einarmige Dreh- 
brücke, erhält gegenwärtig ihren Belag. Auf dem 300 Ruthen 
langen und durchſchnittlich 58 Ruthen breiten (alſo mehr als 100 
Morgen umfaſſenden) Planum des Bahnhofes, zu deſſen Aufſchüt⸗ 
tung ungefähr ½ Million Schachtruthen Sand erforderlich waren, 
find von den 6 daſelbſt projeftirten (A größeren und 2 kleineren) 
Güterſchuppen vorläufig zwei größere auf ¼ ihrer Länge, 350%, 
bei elner Tiefe von 60“ (oder mit dem Ladeperron 72“) zum Ge- 
brauche fertig. Dem der Stadt zunächſt liegenden Schuppen fügt 
man augenblicklich noch einen 250“ langen Anbau an, da die Ge— 
ſammtlänge der 4 größeren Schuppen auf je 600° berechnet iſt. 
Zwiſchen den beiden ziemlich vollendeten Güter ſchuppen, in elner Fronte 
mit ihnen, liegt das Expeditlonsgebäude. Im Parterre deſſelben 
befinden ſich zwei Säle zu Expeditlonsbüreaus für ankommende 
und abgehende Güter nebſt den nöthigen Nebenzimmern, der obere 
Stock enthält zwei kleinere Dienſtwohnungen für Subalternbeamte. 
Auf die Benutzung dieſer Baulichkeiten, die bereits zum 1. d. M. 
in Ausſicht genommen war, iſt bis zum nächſten Frühjahr verzichtet, 
da die Militärbehörde geſtattet hat, daß der Abbruch der alten auf 
der Silberwleſe ſtehenden Güterſchuppen noch bis dahin unterblei⸗ 
ben kann. Die Waſſerſtation ſteht bis auf ihre Speiſung mit 
Waſſer gleichfalls fertig da und zur Beſchaffung letzterer aus der 
ſtädtiſchen Waſſerleitung legt man ſchon die Röhren bis zur Par- 
nitz; zur Fortführung der Leitung durch die Parnitz ſteht noch dle 
Genehmigung der Regierung und des Magiſtrats zu eiwarten. In 
der Nähe der Parnigbrüde iſt die Koleſch'ſche Werkſtatt ſammt 
Belzhaus für das Eifen errichtet, woſelbſt man mit Anfertigung des 
erſten der 27 Joche beſchäftigt iſt, aus denen der Vladukt beſtehen 
wird, der die Parnip- und Oderbrücke verbinden ſoll. Junerhalb 
3 Wochen hofft man, das erſte Joch aufſtellen zu können. Neben 
dem Beizhauſe iſt ein Brunnen der Vollendung nahe, der lediglich 
zu dem Zwecke gebaut wird, um das zum Beizen des Eiſens nö- 
thige Waſſer herbelzuſchaffen. Zu Betriebszwecken kommen in die⸗ 
ſem Jahre nur die beiden fertigen Hauptgeleije inſowett zur An- 
wendung, als man zeitweilig ankommende beladene Güterwaggons 
darauf placirt, um (wie in dieſem Augenblick in Folge des bedeutenden 
ri Raum für den ſich häufenden Güterverkehr zu 
chaffen. 

— Heute Vormittag fand die Einführung des Polizei-In- 
ſpektors Herrn v. Trützſchler in jein hleſiges Amt durch den Herrn 
Polizeidirektor ſtatt. 

— Geſtern find die Anfangs September von dem Glocken- 
gleßer Herrn Voß hierſelbſt gezoſſenen vier größeren Glocken an 
ihren Beſtimmungsort (Berlin) abgegangen. Am 28. v. Mts. 
fand wiederum der Guß von ſechs Kirchenglocken ſtatt, von denen 
zwel für Lanke, zwei für Vietzow, eine für Brügge und eine für 
Panin bel Arnswalde beſtimmt. Augenblicklich iſt Herr Voß mit 
den Vorarbeiten zum Guß von fünf Glocken beſchäftigt, von denen 
zwel für den Thurm von Freienwalde beſtimmt ſind, der be- 
kanntlich am 1 1. April d. J. vom Blitzſtrahl getroffen, abbrannte, 
wobel die beiden kleineren Glocken ſchmolzen, während es Herrn 


V., der damals gerade mit dem Aufhängen der großen Glocke be⸗ 
ſchäftigt war, gelang, dieſe zu retten. Von den übrigen Glocken 
iſt eine für Boſſen bei Frankfurt a. O. und zwel find für Neuen⸗ 
dorf bei Bahn beſtimmt. 

L Von dem Uhrmacher Herrn Knodel wurde geſtern ein 
Frauenzimmer angehalten, welches dort eine goldene Cplinderuht 
zum Kauf anbot. Herr K. hatte dieſe Uhr erſt vor Kurzem reparirt 
und kannte deshalb den Elgenthümer derſelben, einen Studioſus 
Q. von hier. Dieſem war die Uhr vor etwa 14 Tagen bei Br 


legenheit einer ſogen. „Bierreife" mit einem feiner Studiengenoſſen * 


auf nicht näher ermittelte Weiſe abhanden gekommen. Wleiches 
Schlckſal hatte übrigens auch den Letzteren bezüglich feiner Uhr 
betroffen. Das Frauenzimmer, elne Freudendirne, behauptet, die 
Uhr eines Morgens in ihrem Zimmer gefunden zu haben, nachdem 
ein Herr, der nicht hat ermittelt werden können, fie verlaſſen, 
Wahrſcheinlich iſt dies der Dieb jener Uhren geweſen. 

D Vorgeſtern Nachmittag if dem Althändler Pach aus ſeinem 
Verkaufslokale, Papenftr, 16, ein dunkelblauer Ratins-Ueberzleher, 
7 Thlr. werth, und geſtern Mittag dem Schenkwirth Scholwin 
aus unverſchloſſener Stube feiner Laſtadle Nr. 2 belegenen Wob⸗ 
nung ein Sommerüberzieher geſtohlen; die Diebe find bisher nicht 
ermittelt. 

— In vorletzter Nacht wurde eine in dem Orundſtück Wall⸗ 
ſtraße Nr. 38 befindliche, dem Kaufmann Alb. Haber gehörige 
Remſſe gewaltſam geöffnet, einer der dort aufbewahrten Zucker 
fäſſer erbrochen und aus demſelben elne Quantität gemahlener 
Raffinade (ungefähr 5 Ctr. im Werthe von 70 Thlr.) geſtohlen⸗ 
Der Diebſtahl iſt muthmaßlich von 2 Perſonen verübt, welche ſich 
mit einem Boot nach dem am grünen Graben belegenen Grundſtück 
begeben, dann den Feſtungswall überſtlegen und ſich nach Los ⸗ 
brechen des vor der Remiſe befindlichen Vorlegeſchloſſes, ſowle ber 
den Riegel haltenden Krampe, Eingang verſchafft haben. 

— Inm internatlonalen Verkehr werden telegraphiſche Depeſchen 
ſehr oft dadurch zwecklos und gelangen nicht an ihre Beflimmung, 
daß dle Adreßorte ungenau angegeben, oder dleſelben mit einem 
ähnlich oder gleichlautenden, in einem anderen Staate gelegenen 
Orte verwechſelt werden. Um biefem bei dem geſteigerten Verkehr 
und bei der Zunahme gleichlautender Stationen verſchledener Staa’ 
ten ſich immer mehr ausdehnenden Uebelſtande zu begegnen, bat 
die Königliche, Telegraphenverwaltung beflimmt, daß bel dem Auf⸗ 
geben aller Depeſchen, welche nicht nach Orten gerichtet ſind, deren 
geographiſche Lage, als der Hauptſtädte und Haupl-⸗Börſen⸗Plätze 
zꝛc., unzweifelhaft if, vom Abſender die nähere Bezeichnung des 
betreffenden Staats, beſonders der angrenzenden Länder, angegeben 
werden ſoll. 


Schiffsberichte. 

Swinemünde, 8. Oktober, Nachmittags. Angekommene Schiffe: 
Henriette, Peters, von Stolpmünde. Sophie, Sörenſen, von Kopenhagen. 
8 (SD), Wulff, von Elbing. Revier 15¼ F. Strom aus- 
gehend. 
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Boörſen⸗Berichte a 
e een eee, 
Pr East = An ber Börſe. W 
Weizen matter, loco per 2125 Pfd. gelber 93—99 erer 100 
bis 104 9% bez, 83—85pfündiger gelber Oktober 10. * — Br., 
Oktober⸗November 99 . Br. u. Gd., Frühjahr 99 bez. u. Br. 
Roggen ſchließt niedriger, pr. 2000 Pfd. loco 75, 77 bez, Ol⸗ 
tober 77, 76%, ½, ½ Ag bez. u. Br., Oktober November 75 K bez., 
74% Br, Frühi. 70%, ½ 3% bez., 70 Gd. 
Oerſte loco per 1750 Pfd. Oderbruch 53, 54 % bez., ſchleſiſche 52 
bis 55 9% bez., it —56 M bez., Frühj. pommerſche 69 bis 


70pfd. 51 % 8 
* Gb., Ottober⸗Rovember 735, ½ z bez 


Petroleum loco 7½ 
Def 1 . 85900 Fd. 88 

Hafer loco pr. 33—34 bez., 47 50pfd. jahr 
gro 25,26. da, Sekt Bi... Beähjah 

interrübſen loco 82— bez, Oktober 86 bez. 

Raps 83.86 ½ K bez. de A 

Rappkuchen loco Kleinigkeiten 2½, ½ S bez. 

Rüböl höher bezahlt, loco 1123 dez., 119, . Br., Oktober 
11½ M bez. u. Br, 11½ Gd., Oktober⸗November /½ 9 . 
Dezember⸗Januar 11% & bez. u. Gd., April⸗Mai 12 4 bez. u. Br. 

Spiritus ſeſt und höher, loco ohne Faß 23½ , % . bez., 
Oltober 22%, %, My, & bez. u. Br., 22% Gd, Oktober November 
20%, Gd., Frühjahr 21 . ben u. Br, 

Weizen 94—102 , R en 785 5 

1 eizen 94—102 „Roggen 76— 79 , Gerſte 50—54 , Erbſen 
76—80 Ag per 25 Schffl., Hafer 30—35 K per 26 Schffl., Stroh pr. 
Schock 7—8 3, Heu pr. Ctr. 15 bis 25 Hr 

Breslau, 8. Oktober. Spiritus per 8000 Tralles 21% en 
pr. Oktober 93 Br. Roggen pr. Oktober 70%, per Frühjahr 65 Br. Rüböl 
pr. Oktober 11 Br., per Frühjahr 11½. Rape pr. Oktober 95½ Br. 


Zink unverändert. a g 
Hamburg, 8, Oktober. Getrepemarkt. Weizen loco ruhig, auf 
Termine flau, 2½% m niedriger; pr. Oktober 5400 Pfd. netto 180 Banko⸗ 
thlr. Br., 179 G8, pr. Oktober⸗November 178 Br. u. Gd. Roggen loco 
unbeachtet; pr. Oktober 5000 Pfr. Brutto 133½ Br. u. Gd., pr. Okto⸗ 
ber-November 1311 Br. u. Gd. Hafer feſt. Spiritus ſtille, unverändert. 
Rucel behauptet, leo 24, per Oktober 24, per Mai 25 ½. Kaffee ver- 
kauft 1500 Sack Santos loco zu 5-614.1 Zink feſt, aber aeihäftsies; 
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Stettin, den 7. October. 


Hamburg . 6 Tag.] 151 B St. Börsenhaus-O. 4 7 
> 2 Mt. — St. Schauspielh.-O. 5 — 
Amsterdam + 8 Tag.| 142% G [Pom. Chausseeb.-O.| 5 — 
2 Mt. da Used. Woll. K reis-O. 5 — 
London 10 Tag. 6 24% ba St. Strom-V.- A. 4 — 
n 3 Mt. — Pr. National-V.-A. 4 113 B 
Paris 10 Tg 81%, bz Pr. See-Assecuranz 4 — 

he ar 2 Mt. — Pomerania 4 113 0 
Bremen +++) 3 Mt. zer Union 4 103% B 
St. Petersbg. 3 Weh. 927% G (St. Speicher-A . 5 — 
Wien 8 Tag. f Ver.-Speicher -A. 5 — 

1 2 Mt. — Pom.Prov.-Zuckers.) 5 — 
Preuss. Bank 4 Lomb. 4½ & |N. St. Zuckersied. 4 — 
Sts.-Anl.5457 4½ — Mesch. Zuckerfabrik 4 — 

5 4 21 — Bredower „ 4 — 
St.-Schläseh. | 37 = Walzmühle 5 — 

P. Prüm.-Anl.| 3 ½ — St. Portl.-Cementf. 4 — 
Pomm.Pfdbr.| 3 ½ — 2 5 — 

5 4 — St. Dampfschiff- v. 5 — 

„ Rentenb.| 4 - Neue Dampfer-O,...| 4 | 93 B 
Ritt. P. P. B. A. 4 == Germania 94%, B 
Berl.-St. E. A. 4 ar Vulkan 95 B 

„ Prior. 4 un St. Dampfmühle ..| 4 | 1004, @ 

5 n 14% — Pommerensd. Ch. F.] 4 — 
Starg.-P. E. A. 4½ — Chem. Fabrik-Ant. 4 — 

„ Prior. 4 — St. Kraftdünger-F. — — 
St, Stadt-O, -| 4½ 9 B Gemeinn. Bauges.: | 5 — 


